
NeSs orstellungsvermögen ber außerhalb Atfomphysik ine erschreckende eal1ta
VO  e eit un aterie keinen Halt finden zukommen ann!
kann, S1iNd M1r unübersteigbare erstand- Zu 9’ 1T Na  D christlichem Glauben
nisschranken gesetzt. er sind Dreifal- ist jeder ens! 1Ne Irele, eigenständigetigkeit, Menschwerdung ottes, Gottesmut- un mi1t unverzichtbaren Rechten usSge-terschafit Mariens füur mich icht erfaßbare, stattete, 1n dieser Welt sich icht vollen-
sondern allenfalls erahnende ahrhel- en Persönlichkeit. Das ist 1Ne are
ten, die jedo meinen Glauben nicht über- Ablehnung des dialektischen und prakti-Ordern. Dreifaltiger Gott amı ist schen Materialismus, der große Weltpro-geme1in(t, daß Gott 1ın jeder Beziehung 1n
sich alle Möglichkeiten und menschlich

eme hervorgerufen hat oder ihre LOösung
verhindert. Das gilt insbesondere VO  5 der

gesehen Unmöglichkeiten des Seins un: Gefährdung des Weltiriedens Das SOSeE-iırkens vereint. In T1STIUS erfahre ich nannte Glei  gewicht des Schreckens ist
Gott, sich den enschen aus deren icht 1nNe materialistische, äautf Dauer nutzlose
1mM Übermaß zuwendend un zugleich VOTL, Konstellation. elfen kann 1U  H der Ver-
über un! nach den Gegebenheiten mensch- zicht auf bewafliinete Auseinandersetzung,lichen Lebens selend. sofern dieser Verzicht VO:  - christlichem
ZuU 5’ 6) Ständig 1N: ich mich 1n LO Glauben eiragen wird. Keıin aaft, der
benssituationen, die M1r Veranlassung Be- VO  - einer antichristlichen Ideologie geprägt
ben, über mehrere mögliche Reaktionen 1ST, WwIrd en Interesse aben, eın wirklich
achzudenken un! mich für ine ent- christliches Volk unterwerfien, dessen
cheiden 1ele Entscheidungen treife ich 1n geistige Tra die antichristliche Ideologie

üuüberwinden WIrd. Hier ijeg die große Ver-volliger TreıiNel Oft bin ich 1n efahr,
1ne Entscheidung meln Gewissen antworiun der römisch-katholischen K1r-
reifen oder gar die SiimmMe meines (56=- che, die sich hierauf einzustellen beginnt.
1ssens unterdrücken Diese atente Ge- WiIir brauchen friedenstififtendes auDens-
fahr verstiehne ich als TDSUNde und als Ur- en.
sache des Bosen 1n der Welt Der freie,
vernunftbegabte ens un: das Böse De-
dingen sich gegenseitig. Belastend für mich Otto 1ttmailr
1st das usmaß des Bösen ın der Welt un:
hinzunehmen 1Ur AauUus der rkenntnis, daß Z1u den Fragen %, Q, 3,

auf an Sicht Unı bel mancherlei
Rückschlägen iıne zunehmende Verantwor-

Zu Die ersie ra 1st äaut jeden all
Deantworten, WEeNnNn ich überhaupt Stel-Lungsbereitschaft der Menschen f{UÜr ihre

Entscheidungen gibt, un Aaus dem Glau- lung nehmen will, denn die eutun. des
christlichen aubens IUr mich un dieben iıne Vollendung des enschen

außerhalb der Ze1t, also eine endgültige „Begrundung‘‘, die ich aiur inde, sind
das zentrale Problem un egen 1n SeWlS-Überwindung des Bösen.
SC Rahmen schon die Antiwort autf

zZu Wenn Wissens:  aft und Technik dere Fragen fest oder lassen S1Ee 1n relatıv
geringerer Bedeutung erscheinen. Dies istsich fortlaufend weiterentwickeln, mussen

sich auch die Möglichkeiten verändern, insbesondere der Fall, WenNnn ich Un
über Glaubenswahrheiten ausSszusagen. 1)as das ist meine persönliche Aniwort den
bei MUu. ber auch der scharfsinnigste christlichen Glauben als Lebensgrundlage
Denker demütig einräumen, daß immer eira also für ebenso wich-
1Ur Annäherungen Sind, Wwe S auf der Ug, eın 1n T1SLUS erloster un VO  5 ıhm
Arbeit Truhnerer Generationen aufbauend, geliebter ens se1n, Ww1e überhaupt
Vvollzieht un: daß diese emühungen 1n geboren Se1In.
seiner eit icht enden werden. Wer Der christliche .laube 1S1 er fur mich

icht die kulturelle mgebung un Tadiı=-Beginn dleses Jahrhunderts geahnt,
daß der Geheimen Offenbarung urch die L10N, icht 1Ne besondere orm des Hu-
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mani1ısmus, iıcht das psychologische Sicher- eich steis schmerzlichen Mißverständ-
heitsnetz, das unier das große Problem des nıssen geführt hnat. sich 1n Überein-
Lebens 1m besonderen espann 1ST, stimmung zwischen Naturwissenschaf und
mich aufzufangen un:' icht 1n die Ver- biblischer Aussage SONNEC, sollte Ian

sich VO'  3 vornherein der Tatsache bewußtzweiflun: sturzen lassen. Er ist dies
icht 1M wesentli:  en, icht 1n erstier Linie, pleiben, daß sich darum handelt,
WEnnn ihm natürlich nebenbei So El- großzügiger theologischer Deutfung die Z7e11-
genschaften zukommen möOögen. Dies wirit gebundene 18 Aussageform Qautf 013001

en uNnSeTeTr eutigen Erkenntnissezwangsläufig die rage über melne Art
glauben auf un Clie Tra nach meıner sehen, ohne ihren jleieren Sinngehalt
Begründung aTUur. relativleren.

bin MI1r lar darüber, daß ich Christ Eıne Diskrepanz zwischen Glauben und
bin, weiıl ich 1n dieser Zeit, 1n dieser Fa- Wissen kann dann schwer auftreten /

milie geboren wurde Unı aufgewachsen niger deshalb, weil 21 chön 1n KEın-
bın bin MIT lar darüber, daß die Ho{{f- ang stehen, als deshalb, weil I1a  - den

on vermieden hnat Glauben WIrd 1M-Nnung auftf 1nNne höhere Begründung un auf
die Erhaltung meıliner Eixistenz meın Den- Tner als Möglichkeit bestehen, aber 1099821  -

ken 1n unschdenken verwandeln kann sollte icht Cie Wahrscheinlichkeitsrech-
un nicht jene ideale Voraussetzungslosig- nung bemühen, sich darın sicherer

fühleneit gewährt, VO'  5 der wissenschaftliche
Analyse sgehen soll. glaube 1mM Diese Möglichkeit muß erzna als irredu-
Letzten unreflektiert un: gefühlsmäßig zıpbler Akt VO  - Seiten des Gläubigen g_
aus einem ewußtsein der Gottesbegeg- wagtl sSe1N, Wenn der .laube „Sinn“ en
nNnung und Gottesnähe un sehe C(ie zZe1t- soll, CL Wenn seline Bestimmung 1mM
gebundene Form dieses Erlebnisses 1n der en des Gläubigen erIiullen soll, enn
Oömisch-katholischen I6& als gotitige- kann Ja nach dem Vorhergegangenen nicht
wolltes Geheimnis Als eneıiımnIis 1as- se1ln, daß 1ne VO  - außen kommende
sifiziere ich diese orm insofern, als ich Argumentation den Glauben sSıinnhnNa be-
weder mMI1r noch anderen erklaren VeI«- gründen könnte. Dies gliche dem ersuch
mag, gerade S1e C(1e absolutie Wahr- eines Mathematikers, AÄAx1iome beweisen,
eit eın sollte, da do!  D jetz un en SLa ihre grundlegende Os1iL10N TUr das
Zelten manche Alternative besteht, Cd1e an Gebäude og1s  er Folgerungen her-
teilweise 1n ihren ypothesen bedeutend auUuszuarbeiten.
voraussetizungsloser ist. Mag jemand ZU Nur 1n dieser Hinsicht annn ich die
gen „Das N Geheimnis ist eın rage nach dem S1inn des auDensuns  enken‘“, fur mich ist SOviel W1e

einen dreifaltigen Gott verstehen. Niıie kannn
en. SO Ww1e sich meın en 1 etz-

eın solcher .laube wissenschaf{itlich De-
ten unbegri  en, ber VO  - MIr akzeptiert gründet werden. Aber dem laubenden
ereigneft, nehme ich auch meıine Glau- kann 1n Cder Verehrung der drel göttlichenbenssituation und suche ihr gerecht Personen e1n Gotteserlebnis zuteil werden,werden.
Vor diesem Hintergrund erscheint mIr, obwohl © abgesehen VO'  3 der Begründung,

icht einmal inhaltlich sireng analysıe-daß ClLie eifrigen Versuche, den christlichen
Glauben mi1% einem wissenscha{itlichen TE  3 1StT. „Eher kann ich das Meer mıit mel-

N LOö{ffel 1n die TU füullen‘”‘, sa dasich en da besonders die Naturwiıis-
senschaften Hilfsgerüst versehen, krı= Kind Augustfinus.,
1SC) betrachtet werden mussen. Aussagen ZuU Besonders intens1iv kann dieses KEr-
der sSinıd aturwıssenschafitlich lebnis 1n der Begegnung mi1t T1STIUS sein,
brau  ar, (1a die Autoritat eines Hoöheren bel dem der aubıge darauftf vertrauft, daß
äaut dieser ene keine Beweiskrafit besitzt Bruder ist un: daß übernatür-

lich 1n der ucharistie erfahrba 1S%. Durchund da 1ne WOTril! Auslegung biblischer
ussagen 1M naturwissenschai{itlichen Be- dieses akrament WIird für den gläubigen
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Katholiken 1ın ersier Linie das Heil der anderen Religionen, fÜür 1ine Weiterent-
Welt gewirkt, und auch ich veriraue dar- wicklung des D1IS jJetz ekannten, IUr 1ne
autf Vertiefung un Erweiterung.

mMO nicht eın Gemisch machen,ZuU Dieses Vertirauen MU. auch 1n der
ewl1g ungelösten ra der Vereinbarkeit weil ich glaube, daß ich 1M christlichen

Glauben es finden kann, WenNnnNn ich en
des Übels ın der Welt mıit einem allmäch-
igen, allwissenden und liebenden Gott die un aufimerksam bin.

Fur mich stimmt das auch (daß ich 1nverstandesmäßige Erklärung erseizen. Mit
christlichem Glauben es finden annnanthropomorphen Scheinlösungen 1sS% da
unier der Bedingung, daß ich das ausdrück-

1mM Grunde N: g  9 denn keine lich genannte un kirchenamtlich NeIr-noch iromme Betrachtung des Übels
kannte Christliche ergäaänzen kann durch

kann Destreiten, daß die inge VO:  - VOTN- genanntes un: kirchenamtlich deklarıertesherein viel besser hätten liegen können,
wenn 100828  o recht bedenkt wıll dlieses ichtchristliches

1o0ß das als christlich Etikettierte waäareedenken jedo dem Verirauen opfern, 1n
ott geborgen se1n, auch WeNnNn seine M1r auch viel ens

Wege unbegreiflich ind. zZu Fur mich ist Dreifaltı  eit 1ne
bildhafte mS!  reibung fur Gotteserfah-
rung und Gottesverständnis

Mır rel dieses 1ild icht. Mir ist
Antoinette un!: Edi odel-R5ö5dsösli Z eisple. die Vorstellung, daß 1n (i01%

das Männliche un das Weibliche 1st, auch
An(tfoinette, Edi, el: ehr wichtig.

Das dialektische, die Zweipoligkeit unZu Der christliche Jlaube i1st präa-
gend fur meine Lebensgestaltung. Er gibt die Einheit 1n Gott, das ist TUr unNs wichti-

ger als das 1ld der Dreifaltigkeit.mMI1r die Möglichkeit, mich mi1t Gott un!
der an {Ur uNs VOoOrT em amımi1t meiner Gotteserfahrung auseinander-

1ININEeN.zusetzen, auch mıiıt andern enschen. Der Das Taoistische spricht unNns . i1stchristliche .laube g1bt MIr e1nNn efühl, daß
ich icht einfach 1M Leeren drin bın uUuLS näher als die UL verküundete Dreifal-

tigkeitslehre. Was richt ausschließt, daßEr g1bt mMI1r einen Anhaltspunkt, m1 dem
ich mich auseinandersetzen kann. Er g1b% uns Menschwerdung OtTtfes un das WiIir-

ken Gottes als e1s sehr zentral viel De-mM1r die Möglichkeit; daß ich 1n Kontakt deutenmit meiınem eist, erstand, mit meılner
Intuition en kann, daß ich kommunizile- Zu Eigentlich möchte ich mich icht
Ien kann mi1t Jesus Christus un: m11 SE@1- autf den Theologenstrei einlassen, ob Jesus
Ner Botschafit. T1SIUS Sohn Ottfes SE1.

Hur mich 1st christlı  er .laube eın (e- Mich beschäftigt 1n etizter eit 1n die-—-
füge VO  5 verschiedenem inter-, eDen- SC Zusammenhang VT em die rage,
un Ineinander: Anerzogenes, Erziehung OD 1n der christlichen Te die OTLtLesS-

Sohnschafit Jesu icht sehr als einmalig,einem estimmten Verhalten, Normen, mit
denen ich kon{firontier wurde, Moralisches punktuell verkündet wurde. Hat sich ‚J C=
Botschaft Aaus dem en und Neuen esta- s US selbst wirklich verstanden, WwW1e in
men(t, Interpretationen un d Kommentare ZU. eisple. das katholische Lehramt VeI«-
dazu eben, das amı 1M usammenhang kündet? Vielleicht en WITLr alle noch nicht
Ste. enschen. Erfahrungen anderer verstanden, w1e Jesus sich als Sohn Ottes
Menschen und Selbsterfahrung. Auch 1ne sah, glel  zeitig uch als Bruder.

Vielleicht wurde Jesus viel radikaler eutieLehre, mi1ıt der ich kon{firontiert bın
Im Moment relativiere ich christlichen auch VO  5 'Tochtern (sottes sprechen. Er

wuürde vielleicht (ich eigentlich)Glauben 1n einem engeren Sinn und CIND-
Linde miıch 1  - en für die Botschafit Aaus den Absolutheitsanspruch, den ihm das
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